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erfordert. Die Thermodynamik hat uns über die Gründe aufgeklärt, die

zu diesen grossen Unterschieden führen. Jede Kalorie, die in mechanische

Arbeit umgewandelt wird, liefert 428 m/kg; allein nicht die Gesamtzahl

der aus dem Brennstoff zu erhaltenden Kalorien ist in Arbeit umwandelbar.
So wie bei hydraulischen Motoren die Leistung dem Produkte aus der

sekundlichen Wassermenge und dem Höhengefalle proportional ist, so lässt

sich auch bei Wärmemotoren, in dem für' die Energieumformung günstigsten
idealen Vorgange, den Carnot angegeben hat, die Nutzleistung darstellen
als Produkt aus dem sogen. Wärmegewicht und dem Temperaturgefälle.
Da ersteres nach einem Lehrsatz der Thermodynamik durch den Quotienten
aus der ganzen Wärmemenge und der konstanten, höchsten Temperatur,
bei welcher diese Wärmemenge zuzuführen- ist, gegeben wird, erhält man
das Wärmeäquivalent der im günstigsten Fall zu gewinnenden Arbeit, als

Produkt aus der zugeführten Wärme und der Differenz aus der höchsten

und tiefsten Temperatur des Kreisprozesses, dividiert durch die höchste

Temperatur (in absolutem Mass). Hieraus folgt für eine Dampfmaschine,
die z. B. mit 12 Atm. Kesseldruck arbeitet, bei 1900 oberer etwa 400,

d. h. der Kondensatortemperatur als unterer Grenze, ein Gefalle von 150",
welches durch 190 + 273 4630, d. h, die absolute höchste Temperatur
dividiert, nur etwas mehr als 32°/o für den Wirkungsgrad einer
vollkommenen Maschine dieser Art ergiebt. Hiervon sind abermals nur etwa Ys

als effektive Arbeit erhältlich, zufolge der Unvollkommenheiten des wirklichen
thermischen Arbeitsprozesses, und der schädlichen Reibungen der Ueber-

tragungsteile. Die Feuergase der Dampfkesselfeuerung besitzen wohl Temperaturen

von iooo—1500°; allein der Sprung bis auf die Dampftemperatur
vollzieht sich ohne Arbeitsleistung und setzt den Wirkungsgrad der ganzen

Anlage auf das vorhin berechnete Mass herab.

Der Vortragende zählt nun die Gründe auf, die den thatsächlichen

Gütegrad der Dampfmaschine gegenüber dem theoretischen so erheblich

verringern. Der wichtigste ist die sogenannte Wechselwirkung zwischen

Dampf und Cylinderwandung, d. h. der bei jeder frischen Füllung
erfolgende Niederschlag einer relativ beträchtlichen Dampfmenge an der

kalten Cylinderwand, welcher Niederschlag beim Auspuffhube in
verlustbringender Weise nach dem Kondensator hin verdampft wird. Als Abhilfe
werde der Dampfmantel angewendet, durch welchen die Mitteltemperatur
der Wandung erhöht, die Temperaturdifferenz gegen den eintretenden

Dampf verringert wird. Ein viel radikaleres Mittel besteht in der

Erzeugung überhitzten Dampfes, dessen günstigen Einfluss schon der geniale
Hirn entdeckt und untersucht hat, der aber erst spät, in jüngster
Vergangenheit durch die Elsässer, und vor allem durch W. Schmidt in seinem

Heissdampfmotor wieder zu Ehren gebracht worden ist. Laut neuesten
Berichten erreicht letzterer bei 35°° Ueberhitzung einen Konsum von 0,64 kg
Kohle und bloss 4,4 kg Speisewasser pro P. S. und Stunde. Dies Resultat

kommt dem bei Generatorgasmotoren erreichten sehr nahe, und es wird nur
abzuwarten sein, inwiefern die. Schwierigkeiten der Schmierung und des

Unterhaltes der Ueberhitzten als dauernd überwunden angesehen werden

können.
Zur Klasse der kalorischen, besonders der Gasmotoren übergehend,

erwähnt der Vortragende Ericson und Lenoir als Vorläufer des genialen

Otto, dessen Motor heute herrschend geworden ist. Nach einer Berechnung
des Vortragenden braucht ein 12-pferdiger Ottomotor 642 / Leuchtgas pro
P. S. und Stunde, Nimmt man den Heizwert dieses Gases zu 5000 Kai. pro m*
an, so entspricht der Verbrauch 3210 Kai., d. h. nur etwa 3/s desjenigen
der Dampfmaschine. Da die Temperaturen im Gasmotor wesentlich über
Iooo0 hinaufsteigen, .könnte auch hier der thermische Wirkungsgrad noch
weit höhere Beträge erreichen, wenn nicht die Notwendigkeit, eine,Wasserkühlung

der arbeitenden Teile anzuwenden, uns zwingen würde, grosse-
Wärmemengen im Kühlwasser abzuführen. Für grosse Kräfte hat man
bekanntlich zum Dowson- oder Generatorgas Zuflucht genommen, welches-
schon bei kleinen Leistungen dieselben Resultate erreichen lässt, wie grosse
Dampfmaschinen. Der Kleinindustrie glaubte man durch Einführung des
Petrol- und Benzinmotors besondere Dienste zu leisten,' indes hat die
Entwickelung des ersteren, zufolge hygienischer Bedenken, einen Aufenthalt
erfahren.

Die neueste Erscheinung auf dem Gebiete der Wärmemaschinen
bildet der Motor von Diesel.*) Zwar ist er vorderhand mehr für Petroleum
als Brennstoff eingerichtet, hat aber Ergebnisse erzielt', welche alles.
bisher bekannte übertreffen. Bei 215 £*-Konsum an Petroleum von rund
10000 KaL Heizwert ergiebt sich in der That ein Verhältnis der effektiv
geleisteten Arbeit zur disponibelen von 630 zu 2150, sei rund 3o°/o. Das.
Mittel hiezu besteht in einer starken Erhöbung der Kompression, durch,
welche das Temperaturgefälle im Sinne der Forderungen der
Thermodynamik, von Anbeginn an hoch gesetzt und erhalten wird. Bei 40 Atm.
Kompressionsdruck entfällt obendrein die Notwendigkeit, das Gemisch
besonders zünden zu müssen,' das Petroleum wird vielmehr ohne weiteres
in die hocherhitzte Luftmenge eingespritzt, wo es vollkommen verbrennt.
Die Befürchtungen, dass die grossen Reibungsarbeiten die Nutzarbeit
fast aufzehren würden, haben sich nicht bewahrheitet.

Zum Schlüsse benutzt der Vortragende das Gesagte zu einem
Vergleich der verschiedenen Motorenarten.

Als Ausblick in die Zukunft dürfe gelten, dass dem Dampfe die
Herrschaft im Grossbetriebe und bei den Transportanstalten für absehbare
Zeit gewahrt bleibt; während auf dem Gebiete der Kleinmotoren, und
bereits für über 100 P. S. grosse Anlagen der Gasmotor das Feld erobert
hat und wohl siegreich zu bewahren verstehen wird. St.

*) S. Schw. Bztg. Bd. XXX. Nr. 11—13.
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Herstellung einer 80 m langen Betonmauer am See in Horn und einer solchen in
Münsterlingen von 40 m Länge.

Arbeiten und Lieferungen zur Verlängerung eines Teiles des Leitungsnetzes der
Wasserversorgung in der Civilgemeinde Feuerthalen.

Bau eines neuen Käsereigebäudes der Käsereigenossenschaft St. Erhard.
Lieferung der im Laufe des Jahres 1898 für die Erweiterung der Wasserversorgung

Zürich benötigten Gussröhren, Faconstücke, Ventilhahnen, Schieber und Hydranten.
Lieferung der Steinhauer-Arbeitèn in Sandstein für die Postfiliale an der. Linsebühlstrasse

in St. Gallen.
Bau einer Veranda aus Stein und Holz mit Holzcementdach für das Armenbad in

Schinznach.
Maurer-, Zimmermanns- und Spenglerarbeiten, sowie die Lieferung von I-Balken und

Falzziegeln zum Oekonomiegebäude des Herrn Germann in Helsighausen.
Sämtliche Arbeiten zum Umbau des Armenhauses in Cazis.
Bau eines neuen Käsereigebäudes der Käsereigenossenschaft «Sandblatten» Rain.
Herstellung des eisernen Oberbaues der Fluhbachbrücke bei Bubendorf.
Erdarbeit, sowie Steinmetzarbeit in Bolliger oder Rorschacher Stein zum Turme der

katholischen Kirche in Männedorf.
Erd-, Maurer-, Verputz-, Steinhauer-, Zimmermanns-, Schreiner-, Spengler-, Schlösser-,

Glaser- und Malerarbeiten zum Bau eines neuen Gemeindehauses in Ober-Neunfom.
Bau der Strasse Heiterswil-Grenze Hemberg, Länge 925 m, Kostenvoranschlag

12 000 Fr., sowie die Ergänzungsarbeiten an der Strasse Wattwyl-Heiterswil.
Sämtliche Arbeiten und Lieferungen für die Anlage einer Wasserversorgung in der

Gemeinde Erstfeld.
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